preuß. Klaſſenlotterie fielen : 


72068. 


Hy 
Bw, 


Ahen gement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
alt Trägerlohn 70 Pfennige, der Bor viertellährlich 2 Marl, 
mit Landbr amagergelb 2 Mark 50 Pfeunige. 
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eu-Ausgabe. 


Berlin, 11. August. Bel der heute ange⸗ 


fortgehende Ergänzung der Organ ſatlon und An 
fangenen Ziehung der 4. Klaſſe 166. königlich o b 


wendung zweckentſprichender Mittel unter ale baldi⸗ 
ger Benutzung techniſcher Verbeſſerungen gerecht zu 
werden. Mit den ſachlichen Reſultaten haben die 
finanziellen Ergebniſſe erfreulich Schritt gehalten 
Eine beſondere Freude hat es Mir bereitet, daß die 
Verwaltung auch der geiſiigen Aus bildung und der 
Förderung der wirthſchaftlichen Lage des zahlreichen 
Perſonals unausgeſetzte Sorge widmet. Ich kann 
es Mir nicht verſagen, allen bethelligten Beamten, 
durch deren umſichtige Leitung wie treue Pflichler⸗ 
füllung dieſe Reſultate gewonnen find, Meinen Kai⸗ 
ſerlichen Dank auszuſprechen. 
Bad Gaſtein den 4 Auguſt 1882. 
Wilhelm. 


2 G 30,000 Mk. au 
e ewinne zu f Nr. 57722 


2 Gewinne von 15,000 M. auf Nr. 15745 


38 Gewinne von 3000 M. 
1644 1781 
17001 25518 
42163 46509 
49222 52607 
64120 69208 
77276 77786 
92157. 


118 58 Gewinne von 1500 M. auf Ne. 398 
1 1598 7095 9087 11520 15543 18767 
19677 20011 20048 20314 21401 22101 
22159 22673 22808 26157 32240 33430 
33941 36086 36687 38235 39720 43703 
43971 44106 46408 48034 48557 49049 
51458 52765 55849 56516 57956 60673 
61432 62473 63414 65828 67234 71903 
72458 73755 74526 74868 75791 75956 
76737 77197 77442 82174 86454 86594 
91559 93450. 

67 Gewinne von 550 M. auf Nr. 127 
2359 3629 9741 13323 14531 17653 
18390 21300 23481 23554 23861 25028 


78 
2 08 0580 02 


auf Nr. 536 
10589 12180 12890 15998 
32287 34637 42039 42044 
47790 48548 48729 49058 
58904 60133 62683 63379 
69653 70516 73469 76235 
81482 84837 85974 89568 


An den Reichskanzler. 

— Wie die „N.-3." glaubwürdig vernimmt, 
war der Kalſer von den Nachrichten über die Vor; 
gänge in Alexandrien ſehr erregt und hat ſich 
in ungemein entſch eden er Weir da über ausge 
ſprochen. 

— Eine Hetzrede gegen die Deutſchen und 
einen Hymnus auf die franzöſſſche Tapferkeit pro 
duzirte dieſer Tage Paul Bert, im Kabnet Gam⸗ 
betta Unterrichtsminiſter, anläßlich einer Lehrervec⸗ 
ſammlung. Er betonte, daß die Lehrer ihren Schü 
lein vom Kriege von 1870 ner recht viel erzählen 
möchten und fuhr fort: : 
„Ihr könnt dem Kinde von 


“ 


unſerem Kriegs 


€ 


42827 44590 44816 45050 

50402 50567 50890 51230 
54856 57426 60055 60616 
63064 63514 66942 67449 
73785 74086 74422 75655 
77081 77567 80557 85910 
88476 89525 91390 92148. 


Weißenburg, Küraffie olda- 
ten von Bazeilles, Francs-Tireurs von Chateaudun, 
päpſtliche Zuaven vom Plateau von Avors, Natio 
nalgarden von Buzenval, Frankreich kann auf Euch 
ſtolz fein, obgleich Ihr beſtegt worden ſeid; es kann 
Euch nennen und feinen Kindern als Muſter an- 
führen. Ja wohl, im Angeſicht der Niederlage, 
nach Saint⸗Privat, Borny, Coulmiers, Bapaume, 
können wir die große Verwünſchung des Demoſthe⸗ 
nes wiederholen. Ja, ich ſchwöre es, wir haben 
nicht gefehlt, als wir die Partei ergriffen, die zur 
Niederlage führte; ich ſchwöre es bel Allen, welche 
ihr Blut für das Vaterland vergoſſen haben, von 
Bouvines bis Denain, von Fontenay bis Auſterlitz, 
die Gefallenen von Saint Privat, Borny, Conl- 
miers und Bapaume find ihrer ſiegreichen Altvorde 
ren würdig und mit Recht hat ihnen das Vater⸗ 
land glänzende Todtenfeiern bereitet. Was liegt am 
Tode? Sie haben ihre Pflicht gethan und find 
ihrem Geſchäft erlegen.“ Tiefe Rührung verzeichnet 


A 7319 
53860 54024 
60965 62173 
68224 73444 
75699 76492 
86873 87017 


„ entſchlaud 

Berlin 11. Auguſt. Der „Reichs ⸗Anzeiger“ 
veröffentlicht folgenden laſſerlichen Erlaß: 

Die Ducchſſcht dee Mir unterm 13. v. M. 
eingereichten Beichte Über die Ergebniſſe der Reichs⸗ 
Boft- un Trlegraphenvewaltung während der 
Jahre 1879-1881 bat Mein lebhaftes Intereſſe 
erregt. Ich habe mit voller Befried gung die be⸗ 
deutenden Fo stſchritte verfolgt, welche in allen Zwei⸗ 
gen dieſer umſaſſenden Verwaltung ſowohl durch 

ätigkeit im Inlan 
Ausdehnung ihrer Thätigke de und durch 
erleichternde Verbindungen im Auelande, wie durch 
innere Vervollkommnung des Betriebs erreicht ſind. 
Meine Aufmeikſamkeit hat vornehmlich das erſolg⸗ 
reiche Streben erregt, dem ſtets wachſenden Ver. 
kehrsbedürfniſſe des Publikums auf dieſen Gebieten 
mit einer durch Erfahrung gereiften Einſicht durch 


Es bleiben weder Soldaten noch Offiziere 
! e Le 


— 


bemerkte ich zu meinem Erſtau⸗ 
nen hinter feinem rechten Ohr den halbmondförmi⸗ 
= Eindruck eines menſchlichen Nagels, welcher ſich 
ine nue, feine rölhliche Linie auszechnete. Es if 
eine merkwürdige Erfahrung, welche ich oft gemach⸗ 
habe, d 4 
e, daß bei einem Morde das Opfer feinem 
Mörder in der Todesangſt nach dem Kopfe packt 
und ihm die Spuren jeiner Nägel krampfhaft hin ⸗ 
ter die Ohren eingräbt. Unter zehn Mördern, 
welche mit ihrem Opfer gerungen, wette ich, wür⸗ 
den ſechs dieſes Kainszeichen an ſich tragen und es 
eine wunderbare Fügung, daß, jo unmerklich 
dieſe Eindrücke auch fein mögen, zuweilen Wochen 
dazu gehören, D völlig heilen oder ver⸗ 
en. je nachdem die halbmond⸗ 
Ben Linie mehr oder Es 9 5 iſt, 
förmlich beurteilen, Pi. Ermordete ein Mann, 
ein Weib oder . war. Ich habe ſchon 
Mörder unter den Fingern gehabt, welche mehr als 
zehn ſolcher Eindrücke während des Todes kampfes 
ihrer Opfer empfangen hatten. Bel dem rolhen 
Rathsherrn iſt das Kaine zeichen fat geradlinig ge- 


Feuilleton. 
Der verhängnißvolle Weſpenſtich 


Aus dem Leben eines alten Kriminalifien 
vom Polizeidirektor Dr. Stieber. 


(Fortſetzung ſtatt Schluß.) 


Erftaunt blickte ech den ehrwürdigen alten Herrn 
an, von en 5 nur zu gut wußte, daß er nicht 
e. 
8 Be. Gol, erwiberte ich erſtaunt, „wie 
wollen Sie das behaupten, Sie find doch nicht etwa 
abergläubiſcher als die alten Römer und Grlechen 
Men, deren Auguren ſich durch den Flug großer 
abler Vögel beſtimmen ließen, 
n gichterlches Verbilt auf den Stich einer Weepe 
r ka: ben scheinen. Ich weiß in der That nicht, 
ma * ſich der Ratheherr in Ihrer Gegenwart 
ſol te a8 Menſchenlindern ausgezeichnet haben 
al f auf ei eine ſtechende Wespe, welche Sie zu⸗ 
. 5 HR 8 Nacken geſchleudert haben, ihn ge⸗ 
een Sete, Ste finde ic fehe matllih." 
nete mi „nicht vorſchnell, junger Mann,“ 
nn 1 mein Meiſter. „Sie willen, 
ich bin kein Kin ’ und ſpiele nicht mit dem Wohl 
und Wehe meiner Mitmenſchen, namentlich wenn ſie 
Rathsherren ſind und ſelbſt ein Stück Ob rigtelt 
repräſentiren, alſo berechtigt find, mich in gewiſer 
Beziehung Kollege zu nennen. 86h sage Ihnen 
der Raths herr iſt der Mörder, den 5 
ihm im Tode fein Petſchaft ungus lara, ſein Opfer hat 
i . unauslöſchlich aufgeprägt. hältniſſen u. f. w., 


Manne gerungen.“ — 
„Ich werde jezt einige protolollariſche Verneh⸗ 
mungen rein formeller Natur mit Hülfe des Stapt⸗ 


nach dem Charakter des rothen Raths herrn, 


zu dem Verſtor benen, nach 


N 


l 2 4 ur — 


Sonnabend, den 


ſchreibes über das Verſchwinden des Ermordeten 


feinen Bermögensver- 
ächſt das Motiv 

g damit wir zunächſt l ö . 
Als * Er von der Halsbinde des Raths⸗ entdeden, aus welchem das Verbrechen verübt if. gehan zu haben“, redete ich d 
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übrig, weder Kavallerie noch Artillerie; unſere Ge⸗ 
wehre liegen in Metz und Straßburg. Wir haben 
nicht einmal mehr Papier für Patronen und im 
ganzen Umfange Frankreichs ſechs beſpannte Ge⸗ 
ſchütze. Einige Flüchtlinge, einige bee Gefangen⸗ 
ſchaft Entronnene find bei Orleans vereinigt oder 
ſchaaren ſich um Faldherbe, den Großberzigen. Das 
iſt Alles, was uns bleibt. Nicht wahr, da war 
Alles aus? Was konntet Ihr noch jenen Men⸗ 
ſchenmaſſen entgegenſtellen, die heranrückten und 
Paris in einen ſo engen Gürtel ſchloſſen, daß 
Frankreich fein Herz nicht mehr ſchlagen fühlte. O, 
vie Preußen ließen es nach Jena und Auerſtädt 
nicht jo well lommen: unſere Reiterei las ihre Heere 
auf der Landstraße auf und eine der ſtärkſten Fe⸗ 
ſtungen des Königreichs, Stettin, mit 15,000 Mann 
Garniſon und einer furchtbaren Artillerie, öffnete 
dem Oberſt Laſſale und einem Huſafenzegiment die 
Thore. Nun denn, bei uns war es noch nicht 
aus. Armern ſteigen aus der Erde auf, unzählig, 
ſchlecht bewaffne“, ſchlecht equipirt, mit ſchlechten 
Kadres, ach, manchmal auch ſchlecht befehligt, und 
doch machen dieſe Helden den vaterländiſchen Boden 
Fuß für Fuß flieitig, halten dem Glück die Waage 
und machen die Sieger Eittern. Sie ſehen wobl, 
daß Sie unſeren Schulkinder“ von dem Kıiege von 
1870 ſprechen können. Man muß alſo Sammlun⸗ 
gen von Heldenthaten veranſtalten und darin ge⸗ 
wiſſe Schriftſtücke aufnehmen, welche die Kinder 
e lernen müſſen. Ich bin überzeugt baß 


r abgeſehen do Her 
tären Ucbertreibungen, erfüllen können. Selbſtherr⸗ 
lich nach innen, furchtbar nach außen, aggreſſio und 
doch friedlich, wie alle Tapferen, treu dem Ideale 
des Ruhmes, der Pflicht und der Ehre, wird unſer 
edles Frankreich nach wie vor die Hoffnung und das 
Vorbild der Menſchheit bleiben.“ (An ha ten der 
Beifall.) 

Der Chauvinismus feiert noch immer feine 
Orgien in Frankreich. 

Ueber die Rede Paul Berts, deren wir an 
anderer Stelle Erwähnung thun, ſchreibt man der 


die Beweiſe leichter ermitteln.“ 

Nach einigen Stunden kehrte ich zurück, aber 
ohne erhebliche Reſultate. Allerdings ſchilderte man 
den rothköpfigen Rathsherrn an einigen Stellen als 
einen frommen Heuchler und legte ihm einen Cha- 
rakter unter, dem alles Mögliche zuzatrauen je, 
während ihn Andere als ein Muſter von Mildthä⸗ 


tigkeit und Bürgertugend hinſtelten. Beſtimmte 
Thatſachen ließen ſich aber nicht gegen ihn vorbrin⸗ 
gen. Die unverſchuldete Farbe ſeiner Haare ſchien 
den hauptſächlichſten Vorwuff gegen ihn zu bilden. 
Er war mit dem Verſtorbenen ſehr befreundet ge- 
weſen, und ſollte in den nächſten Tagen in eine 
faſt verwandtſchaftliche Beziehung zu ihm treten, in⸗ 
dem er der Vormund und Pflegevater des jungen 
Mädchens war, welches im Begriff ſtand, ſich mit 
dem Sohn des Trauerhauſes zu verloben. 
Während meiner Abweſenheit war aber ein 
bedeutendes Ereigniß eingetreten. Fiſcher hatten in 
dem reißenden Mühlbach, welcher in einiger Entfer- 
nung vor der Stadt floß, und welchen man bereits am 


ſtaltet, er bat alſo mit einem großen erwachſenen Tage vorher vergeblich durchſucht hatte, beim Auf- gebracht wurde. Der Buürgermeiſter unn der rothe 
heben von Reuſen die Leiche des Vermißten gefun- Rathshere begleiteten den Zug und der Bürgermei⸗ 
den; man hatte dieſelbe ſofort einer genauen Un⸗ 


jterfuhung unterworfen, aber nirgends eine Beſchä 


digung eder die Spur einer Gewalt entdecken kön⸗ nur von einem Unglück, und nicht mehr von einem 
bewirken. Gehen Sie unterdeſſen in die Stadt, be⸗ nen. Die öffentliche Stimme hatte ſich ſchnell ent. Verbrechen die Rede ſein könne. Vorher aber ſoll⸗ 

ben Sie die Wirkhehäuſer, forjhen Sie unerkannt ſchieven, man nahm allgemein an, daß der Ver ten wir bei dem Mütehrern, diſſen Weinkeller be⸗ 

ſuchen Sie nach ſtorbene 0 15 Unglück, vielleicht in Folge einer rühmt war, eine Hlaſche vortrefflichen Rheinweines 

einen Beziehungen heiteren Weinlaune, von einer der ſchadbaften trinken. Dieſer Gedanke war ſehr ſchön, abr — 

der Lage feiner Wohnung, nach | Brücken gefallen ſei, welche über den Baß führten, m kam anders. m 

„Sie ſcheinen dem Rathsherrn doch Unteht (Schluß folgt.) 5 2 

en Kriminal⸗Direklor Zu 
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Die Ageſpaltcue Petitzeile 15 Pfennige 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


N 


en brüder lichen und human 


N. Graßmann. Sprechmunden nur von 12— 1 uh. 


bataillone, ſondern auch von den aberwitzigſten Hetze⸗ 
reien gegen Deuſſchland wiberhallen. In welchem 
Lande und zu welcher Zeit hätte man woll ein 
ähnliches Schulſegulativ, eine permanente amtliche 
Kriegserklärung gegen einen Nachbarſtaat, mit dm 
man angeblich in Frieden lebt, geſehen?“ 1 

— Die mit nicht unerheblichen Verluſten ver⸗ 
bunden geweſene Rekognosztrung der Engländer von 
Ramle aus gegen Arab's Lager erwieiſt ſich nach⸗ 
träglich als eine vollkommen nuͤtzloſe; dle Egypter 
behaupten ſich in den angegriffenen Poſitionen, er⸗ ö 
welten und befeſtigen dieſelten mit dem Aufgebot 
aller Kröfte und eigen ſich, wie der „Times“ 
Korreſpondent zugeftehen muß, in keiner Weiſe ent⸗ 
muthigt durch das Gefecht vom Sonnabend, deſſen 
anfänglichen Erfolg die Engländer durch das Ver⸗ 
laſſen der von ihnen eingenommenen enypiichen 
Siellungen wieder preisgegeben haben. Arabi Paſcha 
hat einen offiziellen Bericht über feine Engagements 
mit ten engliſchen Truppen wach Konſtantinopel ge⸗ 
langen laſſen. Derſelbe lautet: 7 

„Zwei engliſche Balalllone und zwei Schwa- 
dronen Kavallerie erſchlenen unweit Ramle und be⸗ 
mühten ſich, auf einer 1500 Meter von dem Lager 
Arabi Paſchas gelegenen Anböhe zwei Geſchütze n 
Poſtion zu bringen. Arabt entſandie zwei Batall⸗ 
lone Infanterie und zwei Schwadronen Kavallerie, — 
um die Stellung zu vertheidigen. Rürchid Tahir 
Paſcha, der Kommandant von Abulir, bez ob ſich 


* r 
achdem er von der Begebenheit in Kenntniß ge⸗ 


ch dem Kampfſchauplatze, aber in Folge d 
ebnen und ſandigen Natur des Bodens war er 
außer Stande, die engliſche Infanterie anzugreifen, 
welch letztere gezwungen wurde ſich hinter die An- 
böhe zurückzuziehen Auf arabiſcher Seite wurde ein 
Pferd getödtet, nachdem das Gefecht 31½ Stunde 
gedauert hatte. Der engliſche Verluſt iſt unbekannt, 
da die Todien ud Verwundeten unverzüglich vom 
Felbe getragen wurden. Ein weiteres Gefecht fand 
in Fiekdoabh ſtatt. Die engliſche Stretmacht rückte 
in drei Kolonnen vor Der linke Flügel beſtann 
aus drei Schwadronen Kavallerie mit drei Ge⸗ 
ſchützen, und der rechte, welcher unweit Ramle ne⸗ 
ben dem Mabmudiekanal ſtationirt war, aus drei 
Bataillonen Infanterie und einer Batterie, während 
das Zentrum ein Regiment Kavallerie bildete. In 
der Richtung der Eiſenbahn vordringend, griffen dee 
Engländer die egyptſſchen Truppen unweit der Brücke 
über den Mal mudirkanal an. Arabi Paſcha ent⸗ 
ſarpte ein Bataillon Infanterie gegen den engliſchen 
linken Flügel und zwei Bataillone gegen den ſech⸗ 
ten Flügel und das Zentrum. Nach einem fünf⸗ 
ſtündigen blutigen Kampfe wurden die Engländer 
zum Rückzuge gezwungen und von den Arabern bis 
zum Einbruch der Nacht verfolgt. Der Verluſt auf 
. Dr 2 N 
an, als ich denſelben wiederum auf feinem Zimmer 
traf und ihm Rapport abſtattete. „Wer weiß, mit 
wem der Raths herr zufällig in Berührung gekom⸗ 
men ift und wer ihm die kleine unmerkliche Kratz. 
wunde zugefügt hat.“ N 
„Ich bleide bei meiner Anſicht,“ entgegnete 
mir mein Meiſter mit ernſter Stimme, „ich kenne 
das Petſchaft des Ermordeten zu genau. Ich habe 
bereits Gelegenheit gebabt, ohne Auſſehen feſizu⸗ 
ſtellen, daß der Rathsherr in den letzten Tagen m t 
Niemanden Zank oder Seit gehabt hat. Gewalt 
an einem Rathsherrn verübt, macht in einer kleinen 
Stadt große Senjation, nur die Frau Rathsherrin 
könnte ſich dergleichen heimlich erlauben; das hier 
vorliegende Petſchaft rührt aber unzwelfelhaft nich 
von einer weiblichen zarten Hand, ſondern von 
einem kräftigen Männe agel ber. Warten wir erſt 
die vorſchriftemußige S ne, Fer Leiche ab, ehe 
wir uns ein Urtheil üs ate der Leichen⸗ 
ſchau erlauben.“ — 33 Bi 
Ich ürergehe die trau, Sehen, Weide ſich 
ſertigneſen, als der Leichnam in f Trauerhaus 


3 


ſter ließ ſofort die Voraue zung erkennen, daß wir 
noch an demſelben Abend abreiſen wurden, da hier 


* 
r 
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Selten der Araber bellef ſich auf 31 Verwundete, 
worunter neun Offiziere. Der engliſche Verluſt 
wass ſehr berrächtlich, allein die genaue Ziffer iſt 
An bekannt. Das Schlachtfeld zeigt indeß Spuren, 
daß viele Leichen weggetragen wurden. 

Die Rührigleit, welche unter den Truppen 
Arabi's herrſcht, läßt die Engländer einen Maſſen⸗ 
angriff befürchten und befinden ſich dieſelben ſchon 
ſeit zwei Tagen allarmbereit. Der „Times“ Kor⸗ 
veſpondent glaubt jedoch nicht, daß Arabi die be⸗ 

feſiigten engliſchen Stellungen bei Ramle in der 
Front angreifen werde, höchſtens könnte er von 
Aboukir her einen Vorſtoß wagen, doch erſcheint 
aauch dies zweifelhaft, weil es wegen der bedeuten ⸗ 
den Entfernung zwiſchen Aboukir und Kafr ed 
Diauar, wo Arabi's Hauptarmee ſteht, ſehr ſchwie⸗ 
ig fein würde, den Angilffskolonnen genügende 
Unlerſtützung zu gewähren. Die Stellung Arabi's 
zieht ſich ohne Unterbrechung von Kafr ed Dauar 
bis Mihalla hin, wobei fie den Mahmu⸗ 
bdiekanal und die Eisenbahn überſchreitet. Das 
Hauptquartier liegt 4 Meilen (engl.) von Mihalla 
nördlich vom Kanal. Nach den „Daily News“ 
beſtätigt ſich die Nachricht, daß Arabi auch bei Tell ⸗ 
el⸗Kebir ein ſtark verſchanztes Lager habe, ebenſo 
ſollen in Neſiſche, 5 Kilometer von Ismailia, 1500 
Mann mit einer Batterie ſtehen. Die in Suez ge- 
landeten Engländer befinden ſich ebenfalls in der 
Erwartung eines baldigen Angriffs von Seiten der 
Egypter. Admiral Hewitt trifft entſprechende Ver⸗ 
theirungemaßregeln. Oberſt Jones hat die Eiſen⸗ 
bahn nach Jemailia an verſchiedenen Stellen zer⸗ 
ſtört; die gelandeten engliſchen Mannſchaflen ſchla⸗ 
fen nur noch mit Gewehr im Arm. In den letz 
ten Tagen ſind mehrere tauſend Mann indiſcher 
uppen in Suez gelandet. 
f Die indiſchen Mohamedauer ſcheinen bls jetz. 
noch nicht geneigt zu fein, Arabi's Partei zu er⸗ 
greifen; einige indiſche Fürſten, darunter die Be 
gum von Bhopal, die Beherrſcherin des größten 
mohamedaniſchen Staates Indiene, haben ſich be⸗ 
reit erklärt, ihre Truppen an der egyptiſchen Erpe- 
dition theilnehmen zu laſſen, doch hat man briti- 
ſcherſell“ das Anerbieten dankend abgeiehnt Vor 
Kurzem machte der fireitbarfte aller indiſchen Für⸗ 
ſten, Maharaßpſcha Sindia, General der engliſchen 
Armee, bei ſtinem nicht weniger ſoldatiſch denken⸗ 
den Nachbar in Indor dem Maharadſcha Holkar 
einen Staaſebeſuch, und bei einem Feſtbanket, dem 
beide Hohtiten anwohnten hielt der engliſche Refl- 
dent Sir Lepel Griſin eine hochpolitiſche Rede: 
ö „Egypten und der Suezkanel ſollen und müf- 


Wierig 


treten, woſelbſt die Kaiſerin zu ſeinem Empfange 
bereits am Dienſtag Abend, von Homburg Tom- 
wend, angelangt war. 
Nachmittag Iſchl verlaſſen, traf Allerhöchſtderſelbe 
81½ Uhr in Regensburg ein, woſelbſt auf dem 
Bahnhofe das Souper bereitet worden war. So- 
bald daſſelbe eingenommen, erfolgte um 9 Uhr 10 
Minuten die Weiterfahrt über Hof und Leipzig nach 
Wittenberg und die Ankunft daſelbſt heute früh um 
6½ Uhr. Nach einem halbſtündigen Aufenthalte, 
während welcher Zeit der Kaffee gereicht wurde, 
ſetzte der Kaiſer dann ohne weitere Unterbrechung 
die Rückfahrt bis zur Station Großbeeren fort und 
traf dort auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe 
mit den Herren des Gefolges Vor itiags 81/ Uhr 
wohlbehalten ein. — Das Stationsgebäude, jowie 
die beiden Seitenflügel hatten aus Anlaß der An⸗ 
kunft dee Kaiſers reichen Fahnen⸗, Flaggen und 
Guirlandenſchmuck angelegt und ebenſo waren der 
Eingang und der Ausgang zu den kalſerlichen Sa⸗ 
lonzimmern mit Blumenguirlanden dekorirt. Zur 


Empfangsbegrüßung hatten ſich der Landrath des 


Teltower Kreiſes Prinz Handjery und der Ortsvor⸗ 
fand, ſowie der Generallitutenant à la suite Fürſt 
Anton Radziwill und der Flügeladjutant v. Pleſſen 
auf der Station eingefunden. — Zur feſtgeſetzten 
Zeit traf der kaiſerliche Extrazug von Wittenberg 
kommend auf dem Bahnhofe ein. Als derſelbe zum 
Stehen gebracht, entſtieg der Kaiſer, Allerhöͤchſt⸗ 
welcher überaus wohl und kräftig ausſah, mit rüſti⸗ 
gen Schritten dem kaiſerlichen Salonwagen und be- 
grüßte auf das Herzlichſte die zum Empfange er⸗ 
ſchienenen Herren. Nachdem Allerhöchſtderſelbe als ⸗ 
dann die Herren des Gefolges, welche nicht nach 
Potsdam nachfolgten, entlaſſen, beſtieg der Kaiſer 
mit dem General- Lieutenant Fürſten Anton Radzi⸗ 
will, welcher den General-Lieagtenant Grafen Lehn⸗ 
dorff im perſönlichen Dienſt abgelöſt hatte, die be- 
reit gehaltene vierſpännige Kaleſche, der ein Spitz⸗ 
reiter voraufritt, und fuhr direkt über Gütergotz 
und Neuendorf nach Schloß Babelsberg, woſelbſt 


die Kaiſerin und die zur Zeit in Potsdam anwe 


ſinden Mitglieder der königlichen Familie ſich vor⸗ 
her zu ſeiner Begrüßung verſammelt hatten. Dem 
Katfer, welcher, wie gewöhnlich im Ueberrock, mit 
umgehäugtem Mantel, um dein Hals den Orden 
pour le mérite und das Haupt bedeckt mit der 
Mütze reift, folgten von Station Großbeeren aus 
nach Potsdam nur der Chef des Militär⸗Kabinete 
General- Lieutenant von Albedyll, der Ober-Hof⸗ 
und Hausmarſchall Graf Pückler und der Leibarzt 
Dr. von Lauer nach, während die übrigen Herren 
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Nachdem der Katſer geſtern 


ab dem Oberförſter Kroll verliehen worden. — Der 
Poſtkaſſtrer Jancke in Stetten iſt zum Poſtinſpektor 
ernannt worden. — Der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent 
Baumann in Stettin iſt geſtorben. — Der Guts⸗ 
vorſteher, Rittergutsbeſitzer Schulze zu Billerbeck iſt 
zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Gottberg und der Rechnungsführer Adler zu Bil⸗ 
lerbeck zum Stellvertreter des Standesbeamten in 
dieſem Bezirke ernannt und verpflichtet worden. — 
Die Pfarrftelle in Hanshagen, Synode Greifswald — 
Land, ein Unikum unter dem Patronat der königl. 
Univerfität zu Greifswald, iſt durch Todesfall erle⸗ 
digt und zum 1. Oktober 1883 wieder zu be⸗ 
ſetzen. Das Einkommen der Stelle beträgt 6664 
Mk. exkl. Wohnungsnutzung. — Das Diakonat 
in Bergen a. R., kgl. Patrongts, kommt in Folge 
Veiſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. April k. 
J. zur Erledigung. Die Wiederbeſetzung der Stelle 
erfolgt durch die Kirchenbehörde. Das Einkommen 
der Stelle beträgt exkl. Wohnungs nutzung 2740 
Mark. — Das Arch idiakonat in Wolgaſt iſt durch 
Todesfall erledigt und zum 1. Oktober d. J. wie⸗ 
der zu beſetzen. — Das Einkommen der Stelle, 
deren Patron der Magiftrat in Wolgaſt iſt, beträgt 
exkl. Wohnungsnutzung 2853 Mk, wovon zur 
Zeit das Emeritendrittel mit 825 Mk. abzugeben 
if. — Am Stadtgymnaſium zu Stettin iſt die 
Anſtellung des Schulamtskandidaten Dr. Richard Krauſe 
als ordentlichen Lehrers zum 1. Oktober d. J. ge 
nehmigt. Am königl. Marienſtiſts- Gymnaſium 
zu Stettin iſt die Anftellung des bisherigen Leh ⸗ 
rers und Inſpektors an dem berzoglich anhaltiſchen 
Franzisceum in Herbſt Dr. Julius Ifland als or⸗ 
dentlichen Lehrers genehmigt. — In Henkenhagen, 
Synode Labes, iſt der Schullehrer Röcker feſt an⸗ 
geſtellt. — In Groß⸗Schlatikow, Synode Jakobs⸗ 
hagen, iſt der Küſter und Schullehrer Manthey und 
in Ball, Synode Jakobshagen, der zweite Lehrer 
Röpke proviſoriſch angeſtellt. 

— Herr Direltor Schirmer beſchließt in 
einigen Tagen fein erfolgreiches Gaſtſpiel am Ely⸗ 
ſium⸗Theater und tritt morgen, Sonntag, zum vor⸗ 
letzen Male als „Bertram“ in der luſtigen Räder⸗ 
ſchen Poſſe „Robert und Bertram“ auf. 

— Aus Berlin wird geſchrieben: Sie iſt wie- 
der da, die ſeit einem Jahrzehnt verbannte, von 
der man glaubte, daß fie nimmer wiederkehren 
würde, die raumverſchlingende, ſtaubaufwirbelnde, 
weibentſtellende Krinoline Daß fie im „An⸗ 
zug“ ſei, wurde ſchon mehrfach gemeldet und ebenſo 
oft beſtritten und zwar gerade von Denen, die am 
beſten hätten orientirt fein müſſen, von den Inha 
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meter. Stand derſelbe auf beſtändig, ſo gab er 
Urlaub, zeigte der Barometer Regen an, dann ver⸗ 
ſagte er den Urlaub. Für Paradetage gab es 
grundſätzlich keinen Urlaub. „Bei ſchönem Wetter,“ 
ſagte er nämlich aus ſeiner Erfahrung heraus, 
„meidet der Landſtreicher den Gensdarm, bei Regen 
läßt er ſich dagegen faſſen.“ Die Infligen Refe- 
vendare hatten dieſe Wetterregeln in folgenden Vers 
gebracht: 

Iſt das Welter gut und heiter, 

Streit der Herr Landſtreicher weiter, 

Doch bei kaltem und bei naſſem 

Läßt er vom Gens darm ſich faſſen! 

— (Die Peſter Schönheiten -Konkurrenz.) Bei 
dem großen Volksfeſte, welches am 20. d. in Piſt 
im Stadtwäldchen abgehalten werden wu d, ſoll auch 
die Zuerkennung eines hohen Preiſes an die ſchönſte 
an dem Feſte theilnehmende Frau erfolgen. Die 
Veranſtaltung dieſer Konkurrenz macht aber, wle 
ein Peſter Blatt mittheilt, dem Tauſender- Ausſchuß, 
der ſich mit den Vorbereitungen für das Feſt be⸗ 
faßt, große Sorge. Die ausgeſetzten Preife ſtehen 
bereits zur Verfügung — hat doch die Börfe 800 
Gulden zu dieſem Zwecke ſubſkribirt! — aber die 
Art, wie gerade dieſe Konkurrenz durchzuführen jet, 
ſtößt auf Bedenken. Die übrigen Konkurren⸗ 
zen bei dem Feſte werden derart arrangtrt, daß bei 
leder derſelben die Konkurrenten auf einer abgeſon⸗ 
derten Tribüne Platz nehmen. Es geht aber ſchwer 
an, auch die Damen hierzu zu bewegen. Baron 
Bela Aczel denkt dieſem Uebel dadurch abzuhelfen, 
daß die Konkurrenz eigentlich den ganzen Tag hin⸗ 
durch ſtatifinde. Die Jury wird auf der Palatinal- 
Inſel reſidiren und die dort hinkommenden Schön⸗ 
heiten in Augenſchein nehmen. Es konlurrirt jo. 
mit jede Dame unbewußt um den Schöubeitöpreis, 
Der erſte Preis dieſer Konkurrenz wird aus einem 
Armband im Werthe von 500 Gulden beſtehen; 
außerdem will Baron Aczel Sorge tragen, daß das 
Porträt der Siegerin als jenes der ſchönſten unga⸗ 
tigen Dame in ſämmllichen iluſtrirten Zettungen 
Europas erſcheine. Es werden außerdem noch 30 
werthvolle Preiſe — Schmuckgegenſtände — bei 
dieſer Konkurrenz vertheilt. 

— Von einem ruſſiſchen Fürſten erzählt der 
Moskauer Korreſpondent des Petersburger „Golos“ 
folgenden Schurkenſtreich: Am 2. Auguſt fand in 
der Regimentekuche in Moskau die Trauung des 
Fürſten W. E. w mit einem Fräulein M. 
P. T. . . iſch ſtatt. Nach der Trauung fle- 
gen die jungen Eheleute in eine der bereitſtehenden 
prachtvollen Equ pagen und fuhren nach Hauſe. 
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anbieten.“ 
5 Für viele dieſer Fürſten wäre eine kriegeriſche 
Expedition eine intereſſante Abwechſelung in ihrem 
eintönigen Daſein; doch wird die britiſche Regie⸗ 
rung wohl nur im äußerſten Nothfall die vertrags⸗ 
mäßigen Hilfskorps in Anſpruch nehmen. Es bleibt 
imer noch abzuwarten, ob der durch Arabi's 
Emiſſäre geſchürte Fanatismus nicht auch in Indien 
um Aue bruch kommt. Hat ſich doch unter den 
Mohamedanern Londons ſchon ein rebelliſcher 
Geiß offenbart. Ende der vorigen Woche erſchie⸗ 
nen in den Londoner Docks mehrere fanatiſche 
Moelemin und hielten Anſprachen an die dort 
befindlichen Lascars (indiſche Matroſen), in de⸗ 
. nen ſie den Kampf der Engländer wider die egyp⸗ 
iſchen Gläubigen für unhrilig bezeichneten und ben⸗ 
ſel en bei Strafe künftiger Höllenpein unterſagten, 
ſich irgendwie an der Expedition zu bethelligen. 
Die Lasca's ließen ſich durch die ſchürenden Pre- 
digten dazu verleiten, ihre Schiffe zu verlaſſen, kehr⸗ 
ten jedoch bald wieder zurück. So wurde der Pen- 
iaſular und Oriental Dampfer „Carthage“ von fei- 
ner mohamedanſſchen Mannſchaft verlaſſen, und 
obwohl dieſelbe ſich erboten hat, wieder Dienſte zu 
lleiſten, iſt es doch für räthlich erachtet worden, dem 
Dampfer, da er dazu beſtimmt iſt, das Hoſpitalſchiff 
zn fen, eine engliſche Mannſchaft zu geben. 
4 König Johann von Abyſſinien fol den Eng- 
lindern feine Bundes genoſſenſchaft gegen Arabi an- 
gfetagen haben unter der Bedingung, daß ihm für 
ben Fall erfolgreicher Mitwirkung abyſſiniſcher Trup⸗ 
pen bei der Niederwerfung des egyptiſchen Paſchas 
eine Landeriveiterung zu Theil werde, welche ihm 
9 birekten Zugang zur Meeres küſte gewähre. Es ver- 
llautet noch nicht, wie die britiſche Regierung dieſes 
Anerbieten angenommen habe; es würde keineswegs 
den engliſchen Handelsinereſſen entſprechen, wenn 
Alyſſinien ſich nach dem Meere hin erweiterte, da⸗ 
bier König Johann wohl ſchwerlich auf Erfüllung 
ſeines Wunſches rechnen darf. 
Ueber den Inhalt der Proklamatlon gegen 
Paſcha wird welter mitgetheilt, daß der Sul⸗ 
tin den Verſuch Arabi's, ſich an die Stelle der 
Autorität des Khedloe zu sehen, mißbilligt und 
jagt, die Alte Arabi's gegen die Autorität Tewfik 
Paſchas, welche als inſurrektionelle und verbreche⸗ 
ride qualiſizirt wer en, verſtießen gegen die Vor⸗ 
ſchriften des heiligen Sheri-Geſetzes, welches Zu⸗ 
wider handelnde ſtrenge beſtrafe. 
* — Der Kaiſer iſt heute Vormittag nach etwa; 
ſtebenwöchentlicher Abweſenheit in Bad Ems, der 
Inſel Mainau und Wildbad Gaſtein im allerer⸗ 
wlünſchteſten Wohlſein wieder in die Heimath zurück⸗ 
gekehrt. Am Dienſtag Nachmittag hatte Allerhöchſt 
derſelbe Gaſtein verlaſſen und mit einem kurzen Be⸗ 
ſuchs auſenthalte in Salzburg und Iſchl die Rück⸗ 
nach Pote dam bezw. Schloß Babelsberg ange ⸗ 
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Kaiſers Wilhelm mit dem Kaifer Franz Joſef in 
ſympathiſcher Weiſe. So heißt es im „Fremden⸗ 
blatt“: „Die Blicke der politiſchen Welt richten ſich 
heute auf das trauliche Iſchl, wo unſer Monarch 
mit dem deutſchen Kaiſer in echt freundſchaftlicher 
Weijr Gruß und Händedruck tauſcht. Gerade daß 
Europa dliſe alljährlich wiederkehrende Begegnung 
als etwas Selbſtverſtändliches betrachtet, giebt Zeug⸗ 
niß von der geſunden, politiſchen Baſis, welche der 
perſönlichen Freundſchaſt der beiden Monarchen Bürg⸗ 
ſchaft und Dauer verleiht. Weiß doch ganz Europa, 
daß die perſönlichen Gefühle der Leiden Monarchen 
volllommen den Wünſchen und Hoffnungen ent- 
ſprechen, welche die große Mehrzahl der Bevölkerung 
beider Reiche beſeelt.“ Das „Illuſtr. Wr. Extra- 
blatt“ äußert ſich in folgender Weiſe: „Die Völker 
Oeſterreichs und Deutſchlands blicken mit aufrichti⸗ 
ger Genugthuung auf die alljährlich wiederkehrende 
Offenbarung des innigen Verhältniſſes, das die bei⸗ 
den Monarchen verbindet, in welchem ſie eine der 
ſoldeſten Bürgſchaften ihres Wohles vertrauensvoll 
ſchätzen und hochhalten gelernt haben“ Dir „Tri. 
büne“ begrüßt die Entrevue der beiden Monarchen 
in einem längeren Artikel, in welchem ſie betont, 
daß die leitenden Staatsmänner Oeſterreich-Ungarns 
und Deutſchlands, indem fie ſich von der Wechſel⸗ 
feitigfeit der Intereſſen der beiden Reihe durchdrin⸗ 
gen ließen und die gegenſeitige Nichteinmiſchung in 
die inneren Angelegenheiten mit der ſolidariſchen 
Verfolgung der beiderſeitigen auswärtigen Intereſſen 
unauflösbar verknüpften, die Freundſchaft der beiden 
Monarchen, welche nicht blos für ihre eigenen 
Reiche, ſondern für alle Staaten Europas als emi⸗ 
nente Garantie friedlicher und ſtlbſtſtändiger Ent ⸗ 
wicklung aller gilt, begründeten. Darum wohne 
auch der alljährlichen Bekräftigung dieſer in ihrer 
Art einzigen Freundſchaft zweier Monarchen durch 
deren Begegnung und gegenſeilige herzliche Begrü 
fung „eine von aller Welt mit tiefer Genugthuung 
empfundene politiihe Bedeutung inne, ſelbſt wenn 
bei den Entrevucn nicht ein Wort von Politik ge⸗ 
ſprochen werden jollte". 


Provinzielles. 
Stettin, 12. Auguſt. Am Sonntag, den 
13. d. M., wird im Deutſchen Garten die rühm⸗ 
lichſt bekannte Kapelle des 2. pommerſchen Ulanen- 
Regiments Nr. 9 unter; Leitung des löniglichen 
Muſikdirektors Herrn J. Neuendorf konzertiren. 
Derſelbe hatte beim vergangenen Kalſermandoer bie 
hohe Ehre, vor Sr. Maleſtät die Serenade der 
ſämmtlichen Kapellen zu dirigiren, und machen wir 
Freunde guter Kavalleriemuſtik auf das genußver 
ſprechende, reichhaltige Programm aufmerlſam. 
— (Perſonal⸗Chronik.) Die durch Verſetzung 
des bisherigen Inhabers zur Erledigung kommende 
Obeꝛrförſterſtelle Eggeſin iſt vom 1. Oktober d. J. 
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ſters zur Erhöhung der Wirkung kunſtvoll geraffter 
Tuniques. Nach und nach wuchſen die Aufbau- 
ſchungen und mit ihnen der Umfang der Polſter, 
bis ſie die Form von Halb Krinolinen annahmen, 
um jetzt endlich, nachdem der Ring geſchloſſen, ſich 
in ihrer ganzen, urſprünglichen Geſtalt zu zeigen. 
Jeder Zweifel iſt ausgeſchloſſen. Da hängen fie, 
oben und unten vier Reifen. Und es läßt ſich an- 
nehmen, daß dieſen erſten Schwalben unter den 
Keinolinen bald ein „Sommer des Mißvergnügens“ 
ſeitens der Herrenwelt folgen wird, wenn die neu⸗ 
erweckte Mode erſt um ſich gegriffen und ihren al 
ten Zwang geltend gemacht haben wird. So wird 
es denn vorausſichtlich bald vorüber ſein mit den 
eng zuſammengebundenen Kleidern, die den Zorn 
des Aeſthetilers Viſcher herausforderten und in de 
nen die Damen ſich oft genug kaum fort zu ber 
wegen vermochten. Nicht in jähem Sprunge wird 
man von der trifotartigen Gewandung zurückkehren 
zu der Erfindung der Kaiſerin Eugenie. Derartige 
Umwälzungen vollziehen ſich langſam. Aber daß 
wir an dem Wendepunkt angekommen ſind, er⸗ 
ſchent zweifellos. Dafür ſprechen die Reifröde 
in den Schaufenſtern unſerer Modewaarenhand⸗ 
lungen. 
Kunſt und Literatur 

Theater für heute Elyliumtpeater: 
„Mein Leopold.“ Volksſtück in 3 Akten. Bel⸗ 
levue: „Der luſtige Krieg.“ Operette in 3 
Akten. 
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Beſcheidenheit ziert den Jüngling und ehrt den 
Schriftſteller ... Herr Ma ſo 
hat in ſeiner Monateſchrift, die den ohnehin jo be. 
ſchedenen Titel „Auf der Höhe“ führt, eine Preis- 
ausſchrelbung für eine Novelle erlaſſen. 
fol 500 Mark betragen. Eine der Mittheilungen 
der Preisausſchreibung lautet nun: „Die einge- 
ſandten Novellen dürfen ſich nicht in ausgefahrenen 
Geleiſen bewegen, ſondern müſſen jene neue Bahn 
anſchlagen, welche Iwan Turgenjew, Bret Harle 
und — Sacher⸗Maſoch der Proſa Dichtung eröff⸗ 
net haben.“ ... Herr Sacher Maſoch hat auf dem 
Gebiete der Selbſiberäucherung und Reklame jo 
Manches geleiſtet, aber wenig, was ſo „auf der 
Höhe“ ſtünde, wie Dies 


Vermiſchtes 

— Gichters Wetter⸗Regeln.) Eine ſehr zu⸗ 
treffende Praxis hatlt ſich ein richterlicher Beamter 
gebildet, der bis vor Kurzem in Berlin als Polizei⸗ 
richter fungirte. Die für den folgenden Tag zu 
bewältigende Arbeit taxlrte er ziemlich ſicher nach 
dem Stande des Barometers. Zu ſeiner Unter⸗ 
ſtützung hatte er eine Anzahl Referendare, die öfters 


das Bedürfniß nach Urlaub fühlten. Trat an ihn 
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Minuten — der Fürſt kehrte nicht zurück. In 
Thränen aufgelöſt, fuhr die junge Gattin endlich 
allein nach Hauſe. Doch auch hier war von dem 
Fürſten keine Spur. Man begann nun überall in 
der Stadt zu ſuchen und zu fragen, doch vergeb⸗ 
lich — der Fürſt und mit ihm die ganze Mitgift ſeiner 
ihm angetrauten jungen Frau im Betrage von 
100,000 Rubeln waren verſchwunden. Der Fall 
wurde endlich der Polizei gemeldet, doch ift es auch 


dieſer nicht gelungen, der beiden Schwindler — 


des Fürſten und ſeines Spießgeſellen — habhaft 
zu werden.“ 


Telegraphiſche Depefchen. 

Ä Hamburg, 10. Auguſt. Drittes deutſches 
Sängerbundesfeſt. Heute Abend 6 Uhr verfammel- 
ten ſich ſämmtliche Fahnenträger auf dem Pferde⸗ 
markt und begaben ſich in geordnetem Zuge, von 
Nufiftorps begleitet, auf dem ganzen Wege von der 
Bevölkerung mit jubelnden Zurufen begrüßt, nach 
dem Feſtplatze, wo alsbald der Kommers begann. 
Der Senator Sthamer hielt die Begrüßungsrede. 

Wiesbaden, 11. Auguſt. Der König und 
die Königin von Dänemark find mit den Kindern 
des Königs von Griechenland heute Vormittag 11 
uhr bier angekommen und haben im Parkhotel 
Wohnung genommen. Bei der Ankunft auf dem 
Bahnhof wurden dieſelben vom Regierungepräſtden⸗ 
ten v. Wurmb empfangen. 

München, 11. Auguſt. Der Kalſer von 
Oeſterreich iſt heute früh zum Beſuche der Erzber⸗ 
zogin Giſela, Gemahlin des Prinzen Leopold, hier 


0 eingetroffen, hat bei derſelben Wohnung genommen 


und wird dem Vernehmen nach morgen Abend nach 
Iſchl zurückreiſen. 

Maiand, 11. Auguſt Se. k. k. Hoheit der 
deutſche Kronprinz kehrte heute Vormittag, vom 
König Humbert begleitet, von Monza hierber zurück 
und reiſte mit dem König alsbald nach Arona und 
Baveno weiter. Von dort aus hat ſich der König 
nach Turin begeben. 

Konſtantinopel, 11. Auguſt. In der geſtri⸗ 
gen Konferenzſitzung wiederholte Lord Dufferin ſeine 
Erklärung, daß er im Prinzip dem Antrage Ita- 
liens bezüglich des Suezkanals beitrete, bemerkte je- 
doch, daß er ſich den Fall der force majeure vor- 
behalten müſſe. Vor der Konferenz balte Lord 
Dufferin dem Miniſter des Arußern, Said Paſcha, 
den britiſchen Antrag bezüglich der die Kooperation 
der Türkel in Egypten regelnden Militärtonvention 
überreicht. 

Der ruſſiſche Botſchaftsverweſer v. Nelldow iſt 
hier eingetroffen. 

London, 11. Auguſt. Mehrere Morgenblät- 
ter wollen wiſſen, Lord Salisbury beabſichtige, die 
Führerſchaft der Torypartei im Oberhauſe niederzu⸗ 
legen. b N fi 
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